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Basel.Stadt.Land.Region.
Frage des Tages
Ist der Erfolg der Liberalen das 
Verdienst ihrer Präsidentin?

Unter Patricia von Falkenstein legt die LDP
erneut zu. Hat die Partei die Erfolge ihrer
Präsidentin zu verdanken? www.baz.ch

Die Li(e)berale
Sie gehört zu den einflussreichsten und politisch erfolgreichsten Frauen Basels – Patricia von Falkenstein 

Das Ergebnis der Frage von gestern:
Schadet die Energiesteuer 
dem Gewerbe?

ANZEIGE ANZEIGE

Moment mal

Hollmann
holzt
Was für ein Wahlergebnis! Nun kann
es losgehen: Ab 1. Januar 2017 wer-
den Velofahrerinnen und Velofahrer
freie Fahrt auf allen Gehsteigen der
Innenstadt haben! Seniorinnen und
Senioren, die dabei, oft ängstlich anei-
nandergeklammert, im Weg stehen,
rät das Basler Verkehrsdepartement,
vor allem die Ruhe zu bewahren, sich 
hintereinander, den Häuserzeilen ent-
lang zu bewegen und dabei durch ein-
faches Handauflegen auf die Schulter
des  Vordermannes oder der Vorder-
frau trotzdem den gewohnten Kontakt
zu behalten.

Nach dem sensationellen Erfolg
des Konzepts VeloKunstVelo – 20
Meter glitzernde leere Veloständer an
der Dufourstrasse zwischen Altem
und Neuen Kunstmuseum – soll nun
am Theaterplatz das Konzept VeloThe-
aterVelo realisiert werden. Aus dem
«Kunsthalle»-Garten kommend, wird 
einmal um die Serra-Plastik herum
eine etwa 40 Meter lange Velostän-
der-Reihe aus rotem Metall direkt in

das – ohnehin zu grosse – Theaterfo-
yer führen. Einer Vielzahl Besucherin-
nen und Besuchern, die ohnedies am
liebsten wie vom Velo gestiegen die
Premieren besuchen, soll so die Mög-
lichkeit geboten werden, auf prakti-
sche Art ganz sie selbst zu bleiben.

Auch der Geschlechtsverkehr zwi-
schen den Beamtinnen und Beamten
des Staates bei Amt-relevanten Anläs-
sen (GVBiBaArA) steht vor einer
zufriedenstellenden Lösung. Der
GVBiBaArA im öffentlichen Raum
bleibt untersagt, im nicht öffentlichen
Rahmen ist er hingegen erlaubt, ja,
wie es in einer schriftlichen Äusserung
einer Grossrätin zur Vernehmlassung
heisst: «… bin ich der Meinung, dass
ein gelegentlicher einverständlicher
GVBiBaArA  durchaus zu einer Huma-
nisierung der staatlichen Arbeits-
plätze beizutragen vermag.»

Anders steht es mit dem Mitschnitt
eines GVBiBaArA mittels Ton- und/
oder Bildträgern durch Beamtinnen
oder Beamte. Hier bleibt die Regie-
rung hart: Dies ist den Mitarbeitenden
untersagt. Hierbei entstünden Urhe-
berrechte, deren Verwertung aus-
schliesslich durch das Finanzdeparte-
ment erfolgen könnte.
Hans Hollmann ist ehemaliger Direktor des
 Theaters Basel.

SVP tritt nochmals mit Nägelin an
Hinter verschlossener Tür beschloss die Volkspartei, auch Baschi Dürr (FDP) zu unterstützen

Von Franziska Laur 

Basel. «Wir haben einstimmig Dürr 
und Nägelin beschlossen», sagte ein
sichtlich gelöster SVP-Präsident Sebas-
tian Frehner, als er kurz zur Tür des Saa-
les im Hotel Merian hinausschlüpfte,
um den Apéro zu bestellen. Denn die 
Parteiversammlung der SVP fand hinter 
geschlossenen Türen statt, die Presse
musste draussen warten. Man wolle für
sich sein, damit die SVP-Mitglieder
auch Gelegenheit hätten, sich auszu-
sprechen. Schliesslich seien nicht alle
zufrieden gewesen mit dem Wahlaus-
gang, hatte er den Entscheid begründet.

Der SVP-Kandidat Lorenz Nägelin 
hatte an der Wahl vom Sonntag ledig-
lich 17 269 Stimmen gemacht. Er wurde
sogar von BastA!-Kandidatin Heidi
Mück knapp geschlagen. So erstaunt es
nicht, dass Kritik am SVP-Vorstand laut 

wird und einige Mitglieder die Strategie 
der Partei nicht mehr goutieren.

«Es hat tatsächlich einen kritischen
Rückblick auf diese Regierungs- und
Grossratswahlen gegeben», sagte denn
auch Alexander Gröflin im Anschluss an 
die Veranstaltung. Doch man habe auch 
beschlossen, die Reihen jetzt zu schlies-
sen und vereint mit den Bürgerlichen
nochmals einen Kraftakt für den zwei-
ten Wahlgang vom 27. November zu 
unternehmen.

Allerdings sei von der Parteibasis
auch grosse Kritik am Vorgehen von 
LDP-Präsidentin Patricia von Falken-
stein laut geworden, sagte Gröflin. Sie
hatte der SP angeboten, den SVP-Kandi-
daten aus dem Rennen zu nehmen,
wenn die Linken im Gegenzug Heidi
Mück (BastA!) zurückziehen. Dieses
eigenmächtige Vorpreschen der LDP zur
Stärkung des amtierenden Regierungs-

rats Baschi Dürr 
(FDP), der ebenfalls 
in den zweiten 
Wahlgang muss, sei
auf grosse Empö-
rung gestossen. Kri-
tik kam im Vorfeld
der Veranstaltung 
jedoch auch an 
Baschi Dürr selber
auf. Heinrich Ueber-

wasser zeigte sich enttäuscht, weil die-
ser die Regierungspräsidenten-Kandi-
datur zurückgezogen hat, und konsta-
tierte, er habe sich mit diesem Verzicht
keinen Vorteil für die Wiederwahl als
Regierungsrat verschafft.

Man müsse jetzt alles daransetzen, 
Dürr und Nägelin doch noch in den
Regierungsrat zu bekommen und dafür
Baudirektor Hans-Peter Wessels (SP) 
hinauszudrängen, sagte Eduard Rutsch-

mann, Vizepräsident der SVP. «Der hat
unsere Stadt zerstört.» Leise Kritik
bringt er an seiner Partei allerdings an:
Er sei für kurze Zeit Mechaniker im
Rennstall von Peter Sauber gewesen.
Wenn man ein, zwei Runden langsam
gefahren sei, habe man alles darange-
setzt, das Tempo zu beschleunigen.
«Das braucht es auch bei einer Partei.» 
Doch für offene Kritik sei nicht der rich-
tige Zeitpunkt: «Jetzt müssen wir uns
auf den zweiten Wahlgang konzentrie-
ren. Nach den Wahlen ist dann ein
Debriefing nötig.»

Kein Thema ist für Nägelin, doch 
noch für die Regierungspräsidenten-
wahl anzutreten und damit der schon in 
den Regierungsrat gewählten Elisabeth
Ackermann (Grüne) Konkurrenz zu
machen. «Ich bin als Regierungsrat 
angetreten und dies wird so bleiben»,
sagte er.

Von Nina Jecker

Basel. Es ist Sonntag, der Abend nach 
den Wahlen. Patricia von Falkenstein
setzt sich kurz vor Mitternacht an ihren
Laptop. In einer Mail dankt die Präsi-
dentin der Basler Liberalen allen, die
sich im Wahlkampf eingesetzt haben.
Obwohl die LDP mit einem Regierungs-
ratsmandat und vier gewonnenen
Grossratssitzen die Siegerin des Abends
ist, ist von Falkenstein nicht nur zum
Feiern zumute. Sie denkt auch an jene 
LDP-Kandidaten, die sich mehr erhofft 
hatten. Tröstend erinnert sie daran,
dass jede einzelne Stimme für das gute 
Abschneiden der Partei wichtig war.

Zwei Tage später besucht die BaZ
die Frau der Stunde. Neben dem Ein-
gang hängt eine goldene Plakette. «Von
Falkenstein» ist eingraviert. Die alte 
Stadtvilla im Gellert ist das Zuhause
von Patricia von Falkenstein und ihrem 
Sohn Benjamin. An den Wochenenden
ist auch Tochter Annina hier daheim.
Kurz nach dem Klingeln erscheint die
Politikerin an der Tür.

Von Falkenstein passt in die grosszü-
gige Eleganz, in der sie lebt. Gekleidet 
ist die 55-Jährige in eine zarte Bluse
und einen Schal in rosa Pudertönen,
dazu trägt sie eine schwarze Hose und
Ballerinas. «Guten Morgen» – von Fal-
kenstein lächelt breit. Ihr Gesicht wirkt
offen, sie schaut einem direkt in die
Augen. Sie ist attraktiv, das ist ihr 
bewusst. Gutes Aussehen mache vieles
einfacher; es reiche jedoch alleine nicht
aus. «Ausser natürlich bei Models», sagt 
sie lachend. «Eine solche Schönheit bin
ich aber nicht; dafür ist meine Nase zu
gross»; sie fasst sich ins Gesicht. «Darf 
ich Ihnen die Milch zum Kaffee grad so

geben?», fragt von Falkenstein und
überreicht die Milch im Tetrapak. Eine
simple Geste; im edlen Ambiente ihres
Hauses wird daraus ein Stück Boden-
ständigkeit.

Die studierte Juristin ist entspannt.
Sie hat allen Grund dazu. Zumindest 
politisch läuft es hervorragend. Einen 
Erfolg wie am Sonntag hatte sie gar 
nicht erwartet. Sie gehört nicht zu den
Menschen, die es wagen, mit einem Tri-
umph zu rechnen. «Ich bin eine Opti-
mistin. Aber ich bin auch gern darauf
vorbereitet, falls etwas schief geht.»
Grundsätzlich scheint sie ungern über-
rascht zu werden. «Ich habe Mühe, Kon-
trolle abzugeben.» Ob sie manchmal
gerne anders wäre, verantwortungslos, 
hedonistisch? Das weiss sie nicht. «Ich 
kann es mir gar nicht vorstellen.»

«Ich wollte immer Kinder»
An einen Kontrollverlust erinnert sie

sich noch gut. Als von Falkenstein, die
in den USA, Rom und Basel aufgewach-
sen ist, im ersten Anlauf durch die
Matur rasselte. «Das war schlimm.» Im
zweiten Anlauf wurde aus einem Dreier
in Latein ein Sechser und es klappte
doch noch. Darauf folgte ein Jurastu-
dium. Nicht aus purem Interesse. 
Eigentlich hätte die Tochter eines Che-
mikers und einer Hausfrau lieber die 
Hotelfachschule besucht. Doch sie
wollte nicht weg von daheim. Dass ihre 
20-jährige Tochter jetzt diesen Weg 
geht, freut die Mutter. Nach dem
Abschluss in Jura widmete sich von Fal-
kenstein einem anderen grossen Inte-
resse und studierte zwei Jahre lang
Kunstgeschichte. Es folgten Anstellun-
gen unter anderem beim Bankverein
und als Kommunikationsleiterin für die
Baselworld.

Da war von Falkenstein 35 Jahre 
alt – und wurde schwanger. «Ich wollte 
immer Kinder und wusste, dass es lang-
sam Zeit wurde», sagt sie. Sie erlebte 
nicht die klassische Verliebt-verlobt-ver-
heiratet-Geschichte. Vater ihrer Tochter 
und auch des vier Jahre später gebore-
nen Sohnes ist der abtretende Regie-
rungsrat Christoph Eymann. Über ihre 
gemeinsame Zeit möchte sie nicht wei-
ter sprechen. «Vieles ist bekannt. Der 
Rest soll privat bleiben.» Bekannt ist 
Folgendes: Als von Falkenstein zum ers-
ten Mal schwanger wurde, war der Poli-
tiker noch verheiratet. «Ey Mann! Ein
Kind von einer anderen», titelte der
Blick. Eymann liess sich scheiden, er
und von Falkenstein heirateten aber
nicht. Vier Jahre später bekamen die
beiden noch einen Sohn. Als Familie
gelebt haben sie dennoch nicht. «Ich
war eigentlich immer alleinerziehend»,
sagt von Falkenstein. Gerne hätte sie
noch mehr Kinder gehabt. «Doch es hat
sich nicht ergeben.»

Eymann hat wieder geheiratet. Das
Verhältnis zwischen ihm und von Fal-
kenstein blieb freundschaftlich. «Wir
kamen immer gut aus», sagt sie. Und 

lacht. «Mit einzelnen Ausnahmen.»
Heute lebt von Falkenstein als Single.
Als diese private Frage gestellt wird,
schauen ihre Augen kurz ernst. Die Lip-
pen aber lächeln bereits wieder. «Es ist 
für mich gerade sehr gut so. Man muss 
lernen, von anderen unabhängig zufrie-
den zu sein. Das kann ich sehr gut.» 
Nähe findet sie bei ihrer Familie, die für
sie das Wichtigste ist, und Freunden.

Die Charity Lady
Als ihre Tochter Annina geboren

wurde, hörte von Falkenstein auf zu
arbeiten. «Ich wollte meine Kinder auf-
wachsen sehen», erklärt sie sich. Und 
ärgert sich gleich darüber. «Es ist wich-
tig, dass Frauen so entscheiden können, 
ohne auf dem Spielplatz ständig gefragt
zu werden: Und, was machst du sonst
noch?» Nach einem Jahr Babypause 
wurde sie von der LDP für das Amt einer
Richterin am Strafgericht angefragt
und vom Volk gewählt.

Heute ist von Falkenstein das, was 
man eine Charity Lady nennt. «Einen
eigentlichen Job habe ich nicht», sagt
sie und lehnt sich kurz zurück. Finanzi-
ell ist sie dank des Wohlstands ihrer
Familie abgesichert. «Mir geht es gut,
dafür bin ich dankbar.» Neben ehren-
amtlichen Tätigkeiten wie dem Präsi-

dium des Vereins für Kinderbetreuung 
oder bei Pro Senectute gilt ihr Engage-
ment der LDP. Jene Partei, die im Rest
der Schweiz von der Bildfläche ver-
schwunden ist, in Basel aber erfolgreich 
besteht. Bekannt wurde die LDP als Par-
tei des Daigs. Heute stellt sie das
Gewerbe ins Zentrum.

Von Falkensteins politischer Start 
war der Ständeratswahlkampf von Ueli 
Vischer, den sie administrativ verant-
wortete. Heute ist sie Grossrätin und
führt die Partei. Dabei ist sie CEO, gute 
Seele und Sekretärin zugleich. «Ich 
kann mich behaupten, kümmere mich 
aber auch um die Leute.» Den Erfolg
will sie sich nicht alleine anrechnen. 
«Wir haben sehr gute Leute. Meine
Stärke ist unter anderem, diese zu moti-
vieren und zu koordinieren.»

Als Grossrätin kann von Falkenstein
noch eine Legislatur bleiben. «Dann bin
ich sechzig. O mein Gott, schon 60, das
kommt mir so weit weg vor.» Und dann? 
Eine Galerie in New York ist ein Traum
von ihr. Aber einer, den sie sich nie
erfüllen wird. Was ist mit der Politik? 
Auch wenn sie aus familiären Gründen
nicht für den Regierungsrat kandidie-
ren wollte, schliesst sie weitere Ämter
nicht aus. «Ständerätin vielleicht?», 
fragt sie in den Raum.

«Man muss lernen, unabhängig von anderen zufrieden zu sein.» Patricia von
Falkenstein feiert als Präsidentin der LDP grosse Erfolge.  Foto Christian Jaeggi

79% Ja
(856)

21% Nein
(221)

Den Senioren rät das
Verkehrsdepartement,
vor allem die Ruhe zu 
bewahren. 

Lorenz Nägelin.
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